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gesellschaftlıchen Schichten eın Interpretationsmuster VOT, das Larson anhand
der ınutes (Beschlüssen) überzeugend und detailliert nachzeichnet. Die
Frauen SCWANNCN ach dem Toleration Act VOonN 689 Aufmerksamkeit und
den Status „Öffentlicher Fıguren“ selbst in den Kulturen, die nıcht Von den
uäkern geprägt worden SInd. Besonders eutlic wird 1es in den amerıkanıi-
schen Kolonien, In denen die uäker öffentliche miter innehielten, ökono-
misch erfolgreic und ungewollt die Säkularisierung partıell VOT-
antrıeben.

Die Dıssertation, die Rebecca Darlene Larson 993 der arvard Uni1-
versity (Cambridge, Massachusetts) aDsSChIOD, wurde vollständig überarbeitet.
Nützlich für weitere Spezialforschungen ist der umfangreiche ppendix Er
beinhaltet eine ammlung von Kurzbiographien, eine Liste der Quäkerpredi-gerinnen und einen umfangreichen exXx

aus Bernet

Ulrich Herrmann, Karin Priem 22. Konfession als Lebenskonflikt. Studien
württembergischen Pietismus im ahrhundert und die Famılıentragödiedes Johann Benedikt ger. Weıinheim 2001 (Materialien hiıstorischen

Jugendforschung), 408

Diıe pletistische Erziehung hat viele Gesichter, leider auch das einer „Schwar-
ZeN Pädagogıik“. Darüber und ber dıe Leidensgeschichte des Johann Bene-
dıkt Spanger (1838-1906), eiınes einfachen Fremdsprachenlehrers, o1bt das
vorliegende Buch Auskunft Die Aufarbeitung des „Falles Spanger ist eın
großer Gewinn für die Pıetismusforschung, die allzuoft Biıographien VvVon
Theologen orıentiert ist

Das wesentliche Merkmal eines pietistisc gelungenen Lebenslaufes Wäar
das Bekehrungserlebnis:; mıt diesem stand der fıel nade und Verdammnis,Erwählung und erwerfung, Hımmel und och eın olches Beke-
hrungserlebnis trat be]l Stanger nıcht ein, sehr ZU  z Leidwesen seiner
besorgten ern, seiner schüchternen Schwester 1stTine und seines ohl-
meıiınenden altväterlichen Lehrers und Mentors Wılhelm Friedrich umm
Diese alle verlangten das nmöglıche: ıne ekehrung, die eın Wıllensakt
se1n konnte, sondern als Gnadengeschenk erlebt werden mußte In Te1-
chen Briefen zeigen sıch die unterschiedlichen Repressionsstrategien der
Akteure, auf das Seelenheil Stangers Einfluß nehmen: So die Beeinflus-
Sung urc Hofftfen und Wünschen, Drohen und Verzwelıfeln, doch auch urc
Geldgeschenke und Naturalien (Butter, Weın, Kaffee). SO allerdings älßt sichdie sündhafte ea!] Nıc ZU Vorzeigepletisten verwandeln, und be!i Stan-
ger stoßen ql] diese Vorgehensweisen immer mehr auf Ablehnung und Pro-
test Er darf 6S sıch als Erfolg verbuchen, seine Einstellung ZU  - Pietis-
INUS, WIe ihn rleben mußte, niıemals in umschlug oder in Atheismus
mündete. Es gelang iıhm SCHhNEDBIC seinen tandpun. verbalisieren undmıt seinen Korrespondenten In einen Diıskurs konkurrierende eDen-
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sentwürfe treten, eine Leıistung, die Von den Autoren des Bandes nıcht
adäquat gewürdigt wird. Stanger entwickelte mühsam, aber 1cC erfol-
greich, eine kontrolherte Dıiıstanz, nıcht Ur geographisch. Die ıhm vorbes-
timmte des reuligen Sohnes nahm N1ıC dl ihm stand der ınn nach
Emanzıpatıon Aaus der gemeıinschaftlıch strukturierten Brüdergemeinde Wiıll-
helmsdorf., ach Ausbruch und reiner Diese suchte zunächst In der
Schweiz, siıch Jean Benoıt wandelte, SchHhhHeblıc als der Lehrer
John ennet In England (Lancaster) eine erträgliıcheres en führen, als

ihm in Wilhelmsdor möglıch se1in schien. Das ändert TEe1111C wenig
schmerzvollen, aber nachvollziehbaren el des Herausgebers: „Seinem
en fehlte EW das einem gelıngenden en hätte werden lassen
können“

Das Buch besteht aus Zzwel Teılen Zunächst sSe1 auf die Briefe Stangers
und seiner Korrespondenten VOomn 853 bıs 8/2 samt dem Apparat verwiesen,
die sich folgenden Themenbereichen zuordnen lassen: Das estenen des Ex-
AaINnCNS, das Ringen Unabhängigkeit und „Selbstemancıipation“, der Streit

die rechte Lektüre, der Gesundheitszustand der ern, Erlebnisse als
Hauslehrer, die Lösung Von seiner Verlobten Pauline Oßwald, seine ntegra-
tıon in dıe englische Gesellscha: Diesen vorangestellt ist eine ammlung
VoNn Aufsätzen, die überwiegend bereıts anderer Stelle publızıert wurden
und mıt dem .„Fall Stanger“ nıcht immer unmıiıttelbar in Beziehung stehen,
aber dem Leser das notwendige Hıntergrundwissen die and geben, da
Orilıche Sozlialstrukturen den wenigsten AUus eigenem Erleben vertraut se1in
dürften

Mit einem Wiıederabdruck des zehnten apıtels des Buches .„Kornthal und
Wiılhelmsdo Von Sixt Carl aperoiIiIne der dokumentarische Teıl Damıt
wird eın unmittelbarer 1INDI1C in die Erziehungs- und Unterrichtsgrundsätze
möglıch „Unsere Erziehung soll zunächst Bildung für den Hımmel sein“
56) Diese Hımmelsbildung gerle! sıch miıtunter SallZ rdisch „Und bel Sal
vielen Kındern sahen WIT einige Schläge, bel denen die körperliche Empfin-
dung nıcht in nschlag kam, als treffliche Arzne1l wirken“‘ 58) IC
weniger schmerzha und demütigend mögen die inquıisiıtorischen efragun-
SCH SCWESCH se1n, „Durchgänge“ genannt, die die „Seuche der geheimen
Sünden‘‘ ans AC; bringen atten, es im ahmen einer „väterlich
sten und freundlich ansprechenden Unterredung“ 60)

ach eıner Einführung des Herausgebers in die Famıilienverhältnisse und
die Bıographie Stangers, welche Von großer enschenkenntnis und VonNn sub-
tılem psychologischem Einfühlungsvermögen Zeugt, folgen ZWEI eiıträge des
Hıstorikers Andreas estric unächs wird die Ortsgeschichte von Wiıl-
helmsdorf dargestellt. SO wichtig diese Ausführungen des Mmieldes für eine
ANSCMESSCHC Würdigung des Aus- und uIbruches tangers Ssind, über-
flüssıg ist eiıne abermalige Zusammenfassung der endzeıtlichen rwartungen
1im schwäbischen Pıetismus, die den zweıten Beıtrag ausmacht. Zur Lektüre
der Hauptperson zählten eben gerade nıcht Hahn, Bengel oOder Oetinger, SONMN-
dern Kant, Lessing und die eimarer assıker Hier waäare eıne eigenständige
Untersuchung des deviıanten Leseverhaltens und eine Analyse der Pıetismus-
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1{1 in der Sturm- und Drangzeıt ergiebiger SCWESCNH. Anschlıeßend führt
Schultz-Berg den Leser kenntnisreich und lebendig In die dörfliche

Primärsozialisation VON ılhelmsdorf ein, die zwischen Strafen und erge-
ben oszıllierte. Die Sekundärsozialıisation in den verschiedenen ns  en
VonN der ermanenten Imagınatıon der Uun!| domıinıert, die die Schüler mehr
VO Hörensagen kannten als VO eigenen Erleben Im Idealfall sollte diıe
erfolgreiche Sozlalısation ın eiıne Bekehrung münden, wobe1ıl damit dıie pietl-
stischen Symbole und Werte internalıisiert WÄäIrCh und das bıslang streng
überwachte Gemeindemitglied 11UN selbst ZU berwacher qualifizie
Eın Teıl dieser Sozlalısation konnte, WIeEe im vorliegenden alle, in einem
„Rettungshaus“ stattfiınden. Karın Priem stellt diese Eıinrichtungen im größe-
ren Kontext dar, geht auf dıe Erziehungsideale eın und zeigt anhand des
„Rettungshauszöglings“ Jakob Streicher., daß diese Ideale auf der Realıtätse-
bene NUur ansatzwelse erreicht werden konnten. Pietistische Erziehung konnte
eben MNUur den Weg bahnen, gehen mußte jeder für sıch alleın In diesem Sinne
konnte keine piletistische Pädagogik geben, weiıl das Zıiel, dıe Bekehrung,
nıcht mıt erzieherischen 1ıtteln erreicht werden konnte 29) Oder, wIıe eın
Pıetist CS gesagt hätte „Der ensch wirft das LOSs, aber 65 a wWwIe der Herr
will‘®

aus Bernet

William Reginald Ward, Kirchengeschichte Großbritanniens Vom hiıs
ZUu Jahrhundert (aus dem englischen anuskrıp übersetzt von Sabine
Westermann). Evangelische Verlagsanstalt, Leipzig 2000, 202

Dass die Kirchengeschichte Großbritanniens in Deutschland eın Stiefmütter-
chen-Dasein führt, mer MNan beim vorliegenden Ban: nıcht NUur im Eın-
Sang aufgeführten Literaturverzeichnıis, das 1Ur einen deutschsprachigen ı1te
ufführt, obgleic der lıebenswürdige Autor des Deutschen mächtig ist und
ohl Literatur aufgenommen hätte, WenNnn sSIE ihm wichtig erschıenen wäre,
sondern INan mer‘ 6S auch daran, dass der Herausgeber der €e1 „Kırchen-
geschichte in Einzeldarstellungen“‘, Ulrich Gäbler, meınte, für Lesende aus
Deutschlan: eine Einführung schreiben mMussen aDel unterlaufen ihm
nıcht wenige Unrichtigkeıiten, die unterstreichen, sag[l, dass nämlıch in
Großbritannien „die ren anders gehen  . Das T1 sowohl inhaltlıch als
auch methodisch E enn die Von Reg Ward angewandte Methode bezieht
viel stärker als in Deutschland üblıch die polıtıschen und sozlalen Fragestel-
lungen mıt eın und rag ach den Funktionen und den Beıträgen der er-
schiedlichen kırchlichen Grupplerungen. Der Plural ist in der Iat eiıne inhalt-
lıche Besonderheıt, geht doch nıcht 1Ur die Kırche Vvon England der
die Schottische Kırk, sondern auch in entscheidendem Maße die eiträgeder relıg1ösen Nonkonformisten und der methodistischen Erweckungsbewe-
Sung Das macht die Lektüre des Buches für Mitglieder und Freunde des
„ Vereines für Freikirchenforschung‘“ äußerst interessant.
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